
Die Vorbereitung des Saatbettesfür den Silomaisanbau 

Die Zielsetzungen des Siebenjah rplans erfordern cine erhöhte 
Futterproduktion, um die sich s tändig steigernden Vieltbe­
stände möglichst vollkommen aus dem eigenen Futterauf­
lwmmen zu versorgen. D er Anbau von Silomais erhä lt hierbei 
eine besondere Bedeutung, weil keine andere F utterpflanze 
derart hohe Nährwerteinheiten liefert wie gerade der Silo mais. 
Uns lwmmt es darauf an, daß der Silomais in unserer Landwirt­
schaft den P la t z einnimmt, d er ihm anf Grund se iner b eson ­
deren Vorzüge für die Futterwirtschaft zukommt. 

Um a lle Vorteile arbeitsteeltni sch, nä hrstoff- und ertragsmäßig 
voll auszunutzen, mü ssen wir bei m Anbau alle d as 'Wachstum 
der Maispflanze gü nstig beeinflussenden Faktoren beachten 
und sie fördern . Die DDR wurde des halb in vier Produktions­
zonen einge teilt, wobei der Anbau in 1 u!ld 41lleist nur in Haupt­
fruchtstellung, bei 2 und 3 in Zweitfruchts tellung erfolgen sol l. 
Als Hauptfrucht steht er am günstigsten nach einer mit S ta ll­
dung versorgten Hackfrucht, wäh rend er als Zwei tfru cht am 
besten nach -Winterzwi sche nfrucht gebaut wird. 

Es kann gesagt werden, daß der !vlais zu d en wenigen Pflanzen 
gehört, die s ich fas t allen Bodenverltältnisse n g ut anpassen. 
Er gedeiht in niede rschlagreichen Geg!:nden ebenso wie in 
Trocken gebieten und auch in Höhenlagen bis zu 500 m. 

Die besten .\nbaubedingungen bieten tiefgründige,hllmu s reiche 
und gut durchlüftete L ehmböde n von schwachsaurer bis neu ­
traler Hcaktion. Größere Anspr üche als an die Bodenart stellt 
der Ma is an die Strukt ur des Bodens llnd an die Bode ntempera­
tur , die mindestens 8 bis 10 oe betragen mtll3. Die J\nforderun­
gen der Pflan ze an die Bodenbeschaffen he it müssen auch unsere 
Maßnahmen bei der Saatbettvorbereitung bestimmen. 

\Vird der Mais a ls Hauptfruch t angebaut, so ist darauf zu 
achten, daß er eine H erbstfurche bekommt. Tm Friihj a hr kann 
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Maisanbaues im Quadratverband 

Die Wahl der Parzelle und die Vorbereitung des Bodens zur 
Aussaat 

In de r planmäßigen Fruchtfol ge eines Betriebes müsse n die mit 
Mais zu bestel1enden Flächen fes tge leg t werden . Sie sind nach 
:Vlöglichkeit so zu wählen, daß s ie den idealen Verhältnissen 
für die Quadratnestallssaat entsprechen, d. h ., s ie soUen eben 
und reehtwinldi g sein. Nich t überall s ind jedoch solche Flächen 
vorhanden, man muß deshalb zum Te il o.lIeh auf Feldern mit 
(j bis 8% Steigungen das Quadratnes t "erfa hren anwenden. Die 
Erfahrungen, die wir in den vergan ge ne n Jahren in un se re m 
Betrieb mit dem Maisanball im Ql.lallrat gesammelt haben, 
zeigen einde utig, daß diesem :\nbauverfahren der Vorzug zu 
gebe n ist. Man so11te desha lb unbedingt darauf achten, beim 
,\nsIegen ein ein"'andfrei es Quadrat zu erzielen, weil Arbeits­
produktivität und Ernteerträge dadurch beträchtlich erhöl,t 
"'erden können. 

Auf Grund de r Erfahrungen in den vergangenen Jahren ;v urde 
ill unse re m Betrieb der gesamte Maisanbau von der Boden­
bearbeitung bis zur Ernte einer Spezial-Brigade übertragen. 
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das Unkraut vor der Aussaat mit wen ig .\uh·and gründlich 
bek ä mpft werden. Dies geschieht am bes te n durch eine "Blind ­
bestel1l1ng", eI. h. eIer Acker wird 10 bis 14 Tage vor d em Aus­
saattermi n saatfertig gemacht und dann vor der e igentlichen 
Bestellung e rneut einige Ma le geegg t . 

Beim .\nbau d es j\'fa ises a ls Zweitfrueht lllUß die \~Iinlerz\\'i­

schenfrucht so früh ",ie möglich, notfall s vorzeitig im FlieLl ­
system geerntet werden. Unmittelbar danach wird eine mittel· 
tiefe Saatfurche gezogen , auf die keineswegs "erzichtet werden 
kann. 

Der Aussaattermin liegt beim S iloma is in der erste n Maihälfte, 
le t zter Aussaattermin von Silomais als Zweitfrucht ist der 
25. Mai. 

Der Mais ist eine Düngerintensivpflanze, er steht in der Aus ­
nutzung des St a11dungs an zweiter Stelle kurz hinter der Kar· 
toffel , für eine kleine Sta11dunggabe von 150 bis 200 eIt/ha ist 
er a lso sehr dankbar. 

An Mineraldüngung geben wir (JO bis 80 kgjSti ckstoff je ha, "0-

bei die Vorfrucht für die Höhe der Zuteilung ausschlaggebend 
se in sollte. Höhere S tickstoffgaben können zur Reifeverzöge­
rung führen und sind daher im Silomaisbau unangebracht. Der 
Stickstoff is t vo r bzw. bei der Beste11ung zu " erabfolgen , da die 
:Ylaispflanze gegen Kopfdlingung emp findlich ist (günstigste 
Form Kalkammonsalpeter). An P hosphorsäure sind 54 kg/ha 
zu e mp fehlen, sie wirkt reife beschleunigend, was mit einer 
Erhöhung des Trockens ubstan zge haltes verbunde n ist; gegen 
Phosphorsäuremangel ist die Maispflanze sehr e mpfindlich 
(günstigste Form Superphosphat). Die Kalidüngung wird in 
Form von 40prozentigcm Kali oder Emgekali (100 bis 1201'1;/ 
ha) gegebe n . 

A 3787 Oberagronom H. EHRENBERG, }[TS Karw('~ec 

Sowjetisc he Maislegemaschine SI< G(KI·6 Vl bei der Arbeit 

D ies geschah aus folgende n Gründen : Bodenbearbeitung UJlel 

Pflege sind mit entscheidend für elen E rnteertrag, ein gut zu­
sammenarbei.tendes I<ol1ektiv mit entsprechenden Erfahrunge n 
is t die Voraussetzung für das Gelingen des Quadratverbandes , 
das Prinzip der materiellen Interessier theit an den Ernteerträ­
gen bietet nur .so eine Gewähr, d aß alle Arbeiten sorg fä ltigs t 
a usgefü hrt werden. Diese Brigade sollte aus qualifizierten 
Fachkräften bestehen, von dene n eine die Leitung übe rnimmt. 
Sie so11te eigen verantwortlich, mit Unterstützung uneI Beratung 
der Betriebsle itung, die Termine de r notwend igen Arbeite n 
festlegen und di ese dann dllrehführen. 

E s ist eine bekannte Tatsache, daß die Maispflanze für eine 
g ute Vorbereitung des Saatbettes dankbar is t . 'WireI Mais a ls 
Hauptfrucht ausgesät, so is t Wert auf eine sorgfä ltige ' ,Vinter ­
furche zu legen, bei der Aussaat a ls Z"'eitIrueht muß besonders 
a uf g utes Unterpflügen der S toppeln geachtet werden. Das 
Saatbett für de n Mai s so11 möglic hst locker sei n, damit es s ich 
möglichst schnell erwärmen kann . Durch e ine intensive Boden­
bearbeitung kann man einen erh ebliche n Beitrag zur Vernich­
tung des Unkrauts leis ten. Bei der Quadrataussaat ist auße rdem 
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noch eine einwandfreie Oberflächenbearbeitung erforderlich, 
da jedes Hindernis (Erdschollen, Steine usw.) Ungenauigkeiten 
im Quadratverband verursacht. 

2 Die Arbeit der MaisJegemaschine SKG(K)-6 W 

2.1 Die Va"bereitung der 1\,[ aschine jür die Aussaat 

Schon bei der Vorbereitung der :Maschine ist die größte Sorg­
falt erforderlich. Für den ersten Einsatz der neuen Maschine 
ist es wichtig, daß sämtliche s ich bewegenden Teile von der 
anhaftenden Farbe gereinigt und leicht gangbar gemacht \Ver­
den. Bei der Einstellung der Verschlußklappen und Knoten­
fängergabeln gehen wir folgendermaßen vor: Zuerst wird das 
gleichmäßige Öffnen aller Klappen überprüft und notfalls an 
den Gestängen nachgestellt. Zur I<ontrolle der Stellung der 
Knotenfängergabeln \\'enden wir die I<ugelprobe an. Dazu wird 
uuter die äußeren Schare ein S tück Blech gelegt, in den Schacht 
legen wir e ine Stahl kugel und lösen dann die Knotenfänger­
gabel aus. Die Stellung der Gabel beim Aufprall der I<ugel auf 
das Blech wird am Rahmen markiert und dann der Versuch mi t 
der anderen Gabel wiederholt. Ausschlaggebend hierbei ist, 
daß beide Knotenfängergabeln in der gleichen Stellung aus­
löse n . Eine Differenz von etwa 10 mm zwischen den beiden 
Gabeln ist noch zulässig. 

Zur Ma schine werden Säscheiben in verschiedener Stärke, mit 
einer verschiedenen Anzahl von Bohrungen in unterschied­
lichen Größen mitgeliefert. Die Wahl der Scheiben erfolgt nach 
der Form und Größe der iVIai sl<örner und der gewünschten 
_\nzahl von I(örnern im Nest. Am zweckmäßigsten wird die 
richtige Scheibe durch Versuche gewählt. 

13esonders sorgfä ltig s ind die Seiltrommeln der Spannpflöcke 
von Farbresten zu reinigen und leic ht gangbar zu machen, 
da ihr Versagen bei der Arbeit unnötige i'dehrarbeit und evtl 
Ungenauigkeit verursacht. 

Zur Vorbereitung der Maschine gehört weiterhin die Einstellung 
der Markiervorrichtllng, die nach der Bedienungsanleitllng 
erfolgen sollte. 

2.2 Die Nhrkierung des Feldes 

Auf dem Feld wird an beiden Seiten ein 17 m breites Vorge­
wende abgemessen lind markiert. VIir beginnen die Arbeit an 
einer parallel zur Fahrtrichtung, nach Möglichkeit auch im 
recl1ten Winkel zum Vorgewende liegenden Seite Jes Feldes. 
Wenn diese Idealbedingung nicht zu erreich en ist, wird das 
.\uslegen im Quadrat etwas schwieriger; es so ll deshalb später 
noch ausführlicher crläu ~ert werden. 

2,3 Die Arbeitsweise der SJ<G(J<)-6W 

Die BesonderheitdesQuadratnestpflan zverfahrens mit Knoten­
draht bei derSKG(I<)-ßvV besteht darin, daß dieMasch ine beim 
Überqueren des Feldes den Knotendraht selbständig verlegt. 
Im Bild 1 ist. dieses Verfahren und gleichzeitig eine dabei evtl. 
auftretende Schwierigkei t skizziert. Es ist alls dem Bild ZlI 

ersehen, daß durch Hindernisse auf dem Feld, die den I<noten­
draht in seiner Bewegung hemmen, ei ne so große Ungenauig­
keit im Quadratverband auftreten kann, daß eine spätere 
Bearbeitung in zwei Richtungen unmöglich wird. Aus der Skizze 

. ist \I'eiterhin zu entnehmen, daß die Differenz in der Nestlage 
um so größer wird, je mehr s ich die Maschine dem Hinderni s 
nähert und man sollte deshalb darauf achten, daß trotz sorg­
fältigster Bodenbearbeitnng doch noch vorhandene Hinder­
nisse rechtzeitig beseitigt werden. Dadurch wird außerdem die 
Gefahr gebannt, daß der Meßdraht durch übergroße Spannung 
reißen kann oder die Spannpflöcke sich aus dem Boden heraus­
.ziehen. Der im Bild 1 eingezeichnete Abstand g des Nestes 
\'om Knoten soll 8 bis 12 cm betragen. 

Nachdem die Maschine im rechten Winkel zum Feldstück auf 
der markierten Linie des Vorgewen des aufgestellt ist, beginnt 
die Arbeit mit dem Auslegen des Meßdrahtes, das auf zweierlei 
Art erfolgen kann. Einmal können wir eine Knotenfängergabel 
anbinden, die Klappen bleiben dadurch geöffnet und wir legen 
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Bild 1. Nes lpfl anzve rfahren mit Kuotendraht. 

b 

a Lage des Knotendrahtes in der alten Spur, b die normale Lage des 
Drahtes in der neuen Spu r, c Hindernis für den Meßdraht, d anormale 
Lage des Drahtes iofoIge des Hindernisses, c normale Lage der 
Knoten und Nester, I falsche Lage der Knoten und Nester, 
g Abstand zwischen Knoten und Nes t soll 8 bis 12 cm be tragen 

so schon bei der ersten Spur :Mais aus. Bei der nächsten SPUl' 
",ird dann der Meßclraht benutzt. Bei der zweiten Möglichkeit 
wird bei der ers ten Spur nur der Meßdraht ausgelegt und danit 
die Spur noch einmal zum Aus legen des iVlaises mit E.noten­
draht befahren (Bild 2). :Man sollte den Meßdraht beim Aus­
legen nicht in die Spannvorrichtung einhängen, da beim Ab­
wickeln des Drahtes von der Trommel Hemmungen auftreten 
können, die den Spannpflock aus dem Boden reißen würden. 
Es ist deshalb angebracht, d en I\notendraht beim Abwickeln 
von Hand zu halten. Der l\note ndraht, der nach dem Abwickeln 
lose auf dem Feld li egt, wird am AbfahrvorgelVellde in den 
Spannpflock d eingehängt und dann mit Hilfe des zweiten 
Spannpflockes gespannt. In der Seiltrommel des Spannpflockes 
ist eine Kupplung eingebaut, die auf 21 bis 25 kp Zugbelastung 
eingestellt ist. Dadurch wird automatisch die gewünschte 
Spannung des Meßdrahtes erreicht. Man hängt einen Knoten 
in den Spannpflock ein, setzt die Spitze möglichst weit nach 
hinten und drückt ihn dann bei gleichzeitigem Zurückziehen 
des Griffes in den Boden. Dabei muß die I\upplung ansprechen, 
d. 11., die Seiltrommel muß sich zu drehen beginnen und Seil 
nachlassen. Erst dann kann man die Sperr klinke in die Seil­
trommel einlegen und der Draht ist vorschriftsmäß ig gespannt. 
Der Spannpflock soll im Raum des Vorgewendes mindestens 12 
bis 15 m vor der Vorge\\'endegrenze eingesetzt werden. \Venn 
man sorgfältig darauf achtet, daß der l<notendraht durch die 
l(upplung des Spannpflockes die richtige Spannllng erhält, so 
kann man es sich ersp<tren, den 12. bzw. 13. Knoten zu markie­
ren, wie d as bisher meist gelehrt wurde. Zur Kontrolle setzen 
wir an einem l<noten einen Holzpflock in die Erde und müssen 
dann bei richtiger Arbeit eine gerade Linie der Pflöcke erhalten, 
Die Arbeits\\'eise der Maschine ist im Bild 2 erläu tert und 
braucht deshalb nicht ",eiter beschrieben zu werden. Im Punktj 
erfolgt die I\ontrolle der Nestlage. Der Traktorist hält dazu an 
und es wird geprüft, ob alle Reihen der Maschine gleichzeitig 
ablegen und ob die Nester die vorgeschriebene Entfernung von 
8 bis 12 cm hinter dem Knoten haben. Ist das letzte nicht der 
Fall, so wird eineVerstellung der Knotenfängergabel notwendig, 
die später noch beschrieben wird. Nach dem ersten Durchgang 
fährt der Traktorist die Maschine im rechten Winkel zur Fahrt­
richtung an die 17-m-Linie heran . Nach dem Einlege n des 
Drahtes in den Knotenfänger kann man evtl. die Spannung des 
Drahtes durch Drehen der Seiltrommel um ein bis zwei Zähne 
erhöhen. Bevor der zweite Durchgang beginnt, dürfen wir 
nicht vergessen , wieder einen Knoten mit einem H olzpilock zu 
markieren. 

Eine besondere Verantwortung für das Zustandekommen eines 
einwandfreien Quadrates hat auch der Traktorist. Er muß dar­
auf acllten, daß er schnurgerade fährt und die Maschine stets 
im rechten "'/inkel zur Fahrtrichtung hält. Außerdem ist es 
ausschlaggebend, daß die Maschine immer mit konstanter Ge-
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schwindigkeit fährt. Die vorgeschriebene Geschwindigkeit ist 
erreicht, wenn der Knotenfänger 60 bis 80 Anschläge in der 
Minute macht. Bei dieser Geschwindigkeit wird das Handgas 
eingestellt und der Traktorist darf nur noch mit feststehendem 
Gasgestänge fahren. Er soll weiterhin elen Maschinisten unter­
stützen, indem er bei Annäherung an das Vorgewende den 
Spannpflock beobachtet. Die Seiltrommel muß sich dann 
durch Drehung von der Sperrklinke befreien lind durch lang­
sames Nachgeben von Seil die ursprüngliche Spannung des 
Knotendrahtes erhalten. Es kann nun vorkommen, daß sich 
infolge irgend welcher Hemmungen die Seiltrommel nicht dreht, 
dann muß sofort angehalten werden , um den Schaden zu be­
heben . Der Traktorist muß auch darauI achten, daß er immer 
an der 17-m-Grenze· anhält bz\\'. abfährt, da alle Bedingungen 
dieses Verfahrens darauf eingestellt sind. 

Man sollte nicht vergessen, auch nach der Kontrolle der Nest­
lage bei den ersten drei Durchgängen lind der richtigen Ein­
stellung der Maschine noch öfter auf dem Feld Kontrollen vor­
zunehmen und auch weiterhin die Knoten an den Spannpflöcken 
und einzelne Nester auf dem Feld mit Holzstäbchen zu mar­
kiere n. 

2.4 Die Einstellung der jVlaislegemaschine 

Haben wir bei der ersten Kontrolle der Nestlage (Bild 2, Punktf) 
festgestellt, daß die Nester nicht den vorgeschrieben en Ab­
s tand von 8 bis 12 cm hinter dem I(noten einhalten , so müssen 
die Knotenfänger unbedingt verstellt werden. Hierbei ist sehr 
sorgfältig vorzugehen und man sollte es ve rmeiden, eine will­
kürliche Einstellung vorzunehmen. Erst nach genauer Messung 
des Abstandes sollte der Maschinist den I(notenfänger ver­
s tellen. Fallen die Körner zu früh, 50 muß der I<.notenfänger 
etwas zurückgestellt werden, fallen die Körner zu spät, 50 wird 
er vorgestellt. Ein Beispiel für die Einstellung der I(noten­
fängergabeln ist im Bild 3 erläutert. (Es ist besonders darauf 
zu achten, daß nach der richtigen Einstellung an einer Seite 
der I(notenfänger auch auf der anderen Seite die gleiche Stel­
lung erhalten-muß.) Treten da nn trotzdem noch Nestdiffe­
renzen auf, so sind beide Knotenfäng~r um die Hälfte der 
Differenz entweder vor- oder zurückzu stellen . Bei sorgfälti­
ger Arbeit und Kontrolle der iV1aße wird diese Verfahrensweise 
zum Erfolg führen und wir erhalten ein eimyandfreies Quadrat. 

Bei der Kontrolle haben wir weiterhin die richtige Anzahl der 
Körner im Nest und die Geradlinigkeit zu prüfen. \Vurde die 
gewünschte Kornanzahl nicht erreicht, so wechseln wir die 
Säscheiben aus . Ein Verschieben der Nester in der Reihe kann 

Bild 2. Arbeitsweise de r :'\'1aschi ne auf einem re{'hteckige n Feld. 

zwei Ursachen haben: Zum ersten ist es möglich, daß die Klap­
pen nicht gleichzeitig öffnen, eine Korrektur können wir an 
den Auslösegestängen vornehmen. Zum anderen ist es möglich, 
daß die Maschine nicht im rechten Winkel zur Fahrtrichtung 
läuft, weil entweder der Traktorist nicht gerade gefahren ist 
oder die Deichselarme verbogen sind. 

An diesem Kontrollpunkt wird auch die Saattiefe gemessen, 
die je nach den Bodenverhältnissen 4 bis 8 cm betragen soll. 
Die Veränderung der Saattiefe erfolgt durch Versetzen der 
Drucluollen, die die Schare tragen. - Nach dem zweiten und 
dritten Durchgang überprüfen wir durch Messen des Abstandes 
der jeweiligen Außenreihen die richtige Einstellung der Mar­
kiereinrich tungen und korrigieren diese erforderlichenfalls. 

2.5 Pflege und Wartung der 1\!faschine 

Da es bei der iVIaislegemaschine besonders darauf ankommt, daß 
der gesamte Auslöscmechanismus einwandfrei funktioniert, is t 
seiner ständigen Pflege besondere Aufmerksamkeitzuzuwenden. 
Alle Te ile des Auslösemechanismus und der Spannpflöcke 
müssen ständig leicht beweglich gehalten werden. Es ist selbst­
verständlich, daß auch die anderen Schmierstellen nicht ver­
nachlässigt werden dürfen. 

Der Meßdraht ist sehr sorgfältig zu behandeln. Er darf keine 
losen (wandernde) Knoten haben, da diese zu Ungenauigkeiten 
führen. Beim Auf- und Abrollen des Drahtes ist darauf zu 
achten, daß sich keine Schlingen bilden, da diese das Reißen 
des Drahtes verursachen können. 

3 Das Arbeiten mit der SKG(K)-6W bei schwierigen 
GeJändeverhältnissen 

3.1 D ie Arbeit auf ungleichmäßigen Flächen 

Im Bild 4 ist die Arbeit bei schrägem Vorgewende erläutert. 
Als Ausgangspunkt wählen wir wieder eine parallel zur Fahrt­
richtung verlaufende Feldgrenze. An dieser stellen wir die 
Maschine im rechten Vvinkel zur Fahrtrichtung auf und spannen 
entla ng der Grenze a den Knotendraht. \Nie auch unter nor­
malen Verhältnissen, markieren wir an beiden Längsseiten die 
Vorgewende, deren ,Grenzen gerade verlaufen sollen. Haben wir 
nun den ers ten Durchgang beendet, dann fahren wir so weit, 
bis die Maschine die Grenze des Vorgewendes erreicht. Wir 
stellen dann den Winkel der Vorgewendegrenze zm Fahrtrich­
tung durch Au szählen der Enoten fest. In diesem Falle beträgt 
der Abstand b drei Knoten. Nach dem \Venden der Maschine 
setzen wir den Spannpflock d um und hängen dabei den Knoten­
draht um die fes tgestellte Differenz b, also um drei I(noten­
längen , kürzer. Nach Beendigung des zweiten D.urchgangs 

a FeldgreDze. bausgelegter Meßdraht c i\leßdra ht in Arbeilsstellung, d AbJaßpflöcke, c Meßdrahtkontrolie durcb Holzpflöcke, / Kontrolle der 
Nestlage und deren Abstand vom Kno ten, g noc hmalige Kontrolle. 
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Bild 3. Verstellung der Knotenfängergabel. 
Q'l erster Haltepunkt zur Einstellung der Knotenfängerga bel, 
(l'l zweiter Haltepunkt zur Kontrolle, b Knoteodraht, C gemessene 
Entfernung Knoten - Nest = 15 cm, d alte Stellung der Knoten­
fängergabel, e Knotenfängergabel um 5 cm zurückgesetzt , I neuer 
und endgültiger Abstand Knoten - Nest = 10 cm 

s tellen wir hier die Differenz c fest - sie beträgt zwei Knoten -
und verfahren dann sinngemäß, indem wir beim Umsetzen des 
.\blaßpflockes den Draht UI1l zwei Knoten kürzer hängen. 
Wenn wir dann den dritten Durchgang beendet haben und den 
. -\blaßpflock für den vierten Durchgang umsetzen, müssen wir 
beachten, daß jetzt der Draht um die doppelte Differenz b, also 
um sechs I\:noten verkürzt werden muß, weil sich nach dem 
letzten Umsetzen des Ablaßpflockes auf dieser Seite das Feld 
zweimal um den Abstand b verkürzt hat. Mit dem sechsten 
Durchgang beginnt eine neue Schräge des Vorgewendes und wir 
müssen deshalb durch Auszählen der Knoten den Abstand! 
bestimmen, er beträgt elf Knoten. Wird genau nach dieser Be­
schreibung verfahren, so macht auch die Aussaat auf solchen 
schrägen Flächen keine Schwierigkeiten. Es ist aber darauf zu 
achten, daß auch hier Kontrollpflöcke e gesetzt werden, die 
wiederum parallel zur Vorgewendelinie verlaufen müssen. In 
diesem Fall ist es besonders erwünscht und ratsam, in der Mitte 
des Feldes eine I<ontrollinie für die rich ti ge Lage der Nester zu 
schaffen . 

3.2 Arbeiten a11l H allg 

Die Bedingungen bei der Arbeit am Hang sind im Bild 5 dar­
gestellt. Im Fall I hat das Feld eine Steigung von 6 bis 8% und 
\'erläuft dann gerade. Hier erscheint es zweckmäßig, zur Er­
reichung eines Quadrates mit einer Raupe (am besten geeignet 
ist die KDP-35) zu arbeiten, Steht diese nicht zur Verfügung, 
so kann man auch einen Radschlepper verwenden und verfährt 
da nn wie folgt: Das Feld wird bei a getrennt und dann der 

Bild 4. Auss aa t auf ungleichmäßigen Flächen (Erläuterung im Text) 
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Bild 5. Arbeiten am Hang. a Trennung auf dem Gipfel, b Kontrollinie über 
den Gipfel des Hügels 

Hang und die ebene Fläche gesondert bestellt. Es muß dabei 
beachtet werden, daß eine neue Einstellung der Knotenfänger 
notwendig wird, da der Radschlepper bei der Talfahrt schneller 
läuft als bei der Bergfahrt. Es macht sich in diesem Falle also 
eine verschiedene Einstellung der beiden Knotenfänger erfor­
derlich; der für Bergfahrt wird weiter hinten, jener für die Tal­
fahrt weiter vorn s tehen müssen . 

Im Fall II verfahren wir sinngemäß, indem wir das Feld bei 
a trennen und dann beide Seiten getrennt bestellen . Das macht 
sich erforderlich, weil wir sonst bei jedem Durchgang den 
Knotenfänger verstellen müßten, da er ja, wie bereits oben 
erwähnt, für die Bergfahrt eine andere Stellung haben muß als 
für die Talfahrt. 

Das allmähliche Ansteigen des Geländes aus einer ebenen 
Fläche zu einem Berg ist im Fall III dargestellt. In diesem Fall 
wird die Kontrollinie auf dem Vorgewende einen Bogen machen , 
da wir mit unserem Ablaßpflock mit dem jeweils länger wer­
denden Feldstück mitgehen. Es entsteht so ein Bogen, der dem 
Traktoristen nicht mehr die Möglichkeit gibt, die Quadratlage 
in den Nestern zu prüfen. Deshalb wird in diesem Fall geraten, 
genau über dem Gipfel des Hügels hinweg eine Kontroflinie b 
zu schaffen, di e wieder geradlinig verlaufen muß. 

Das Arbeiten in den drei zuletzt genannten besonderen Fällen 
macht einem wenig geübten Maschinisten Mühe und wenn keine 
anderen F eldflächen zur Verfügung stehen, erscheint es zweck­
mäßig, einen erfahrenen Spezialisten zu Rate zu ziehen. 

4, Pflege und Ernle des Maises 

Von besonderer Bedeutung für einen hohen Ertrag an wert­
vollem Silomais ist eine gewissenhafte Pflege der Ylaiskulturen. 
Neben den üblichen und allgemein bekannten Pflegernaßnah­
men - zwei- bis dreimal striegeln und zweimal hacken - sollten 
im Bedarfsfall auch chemische Unkrautbekämpfungsmittel zur 
Anwendung kommen'). Es muß mit allen Mitteln vermieden 
werden, daß wir auch in diesem Jahr Maisschläge, die uns wert­
volles Futter liefern könnten, wegen vollkommener Verunkrau­
tung wieder umbrechen müssen. 

Genau so wichtig für einen hohen Ertrag und Futterwert des 
Maises wie die Pflege ist der richtige Zeitpunkt der Ernte . 
Diese soll bekanntlich in der Milchwachsreife erfolgen, es wird 
aber in der Praxis oft noch nicht erkannt, daß wenige Stunden 
Versäumnis hier bedeutende Verluste an wertvollen Nähr­
stoffen verursachen können. 

Das Ergebni s unserer, im vorstehenden Berichtgeschilderten 
kollektiven Arbeit bei der Mechanisierung des Silomaisanbaues 
drückte sich in besonders hohen H ektarerträgen aus. Wir wür­
den uns freuen, wenn in recht vielen LPG die Auswertung und 
praktische Anwendung unserer Erfahrungen zu einer wesent­
lichen Ertragssteigerung im Silomaisanbau beitragen würde, so 
daß im Republikdurchschnitt Erträge von 650 dt/ha mit einem 
Kolbenanteil von 30 bi s 35% erreicht werden. Dies wäre auch 
ein bedeutsamer Schritt bei der Verbesserung unserer Futter­
basis und damit zur Lösung des der Landwirtschaft aufgetra­
genen Teiles der ökonomischen Hauptaufgabe . A 3762 

') Siehe auch Beitrag von Dr. K. HUBERT, S. 110 
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